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Zum Buch 

Zwei Städte mit ihrer herausragenden geschichtlichen Vergangenheit: die eine 
nördlich, die andere südlich der Alpen. Und sie tragen den gleichen Namen: 
VERONA. Diese Verbundenheit bezieht sich aber nicht nur auf denselben Namen, 
sondern auch auf Sage und Geschichte: Nämlich zum einen auf den deutschen 
Sagenhelden Dietrich („Theoderich“) von Bern = Verona am Rhein; und zum an-
deren auf Theoderich den Großen, Ostgotenkönig über Italien mit Verona an der 
Etsch. Somit aber für beide Könige derselbe Ortsname: VERONA! 

Das heutige Bonn am Rhein geht aus der Sage als Dietrichs BERN hervor, im 
Mittelalter VERONA genannt. So wurde das Tor aufgestoßen zur Verwechslung 
nicht nur der beiden „Dietriche“ als „Theoderiche“, sondern – bis auf den heutigen 
Tag – auch der beiden Orte namens VERONA. 

Nach jahrzehntelangen Forschungen – angestoßen von Heinz Ritter- Schaumburg 
– konnte das Geflecht dieser Verwechslungen entwirrt werden.  

Die Verwechselungen beider Könige und Orte gehören zur Überlieferungs- und 
Forschungsgeschichte der DIETRICHSAGE, die uns als nordische THIDREKSSAGA 
vorliegt. Die mit ihren Darstellungen verbundenen Erkenntnisse müssen jedoch 
kritisch hinterfragt, weiter erforscht und zudem auseinandergehalten werden: ei-
nerseits das italienische, andererseits das rheinische VERONA!  

Dieser 10. Band aus der Reihe „Forschungen zur Thidrekssaga“ befasst sich mit 
hierzu klarstellenden Untersuchungen von Sage und Geschichte über beide 
gleichnamige, jedoch unzweifelhaft zu unterscheidende Protagonisten und ihre 
Wirkungsstätten.  
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Vorwort

DIETRICH VON BERN zählt zu den beliebtesten Figuren, die das heldenepische
Schrifttum des Mittelalters verewigt hat. Im Vergleich zu ihm lässt sich unter den
deutschen Sagenhelden kaum eine andere Gestalt ausmachen, deren Ortstopos so
untrennbar mit dem Figurenbegriff verschmolzen worden ist.
Dieser Dietrich gilt noch immer als eher heldenepische denn historische Gestalt,
weil er unter seinem Dreiworte-Titel in chronistischen Überlieferungen kaum zu
fassen ist. Und wie uns die Textforschung dazu längst aufgezeigt hat, bedeutet
jeder Versuch zur Enthüllung seiner historischen Identität – dichterische hat er
ohnehin zu genüge – zugleich das sorgfältige Detektieren seiner Lokalität.
Für Dietrichs Herkunft und Sitz BERN tritt aus dem mittelalterlichen Schrifttum
aber dennoch ein offenkundig identischer Ort hervor:
VERONA – das für mindestens zwei gleichnamige Orte nördlich und südlich der
Alpen wortwörtlich zu nehmende Toponym als Dreh- und Angelpunkt für Diet-
richs Lokalisierung.
Auch von diesem „Berner Synonym“ ausgehend thematisieren und debattieren
wir seit der Gründung unseres Vereins über die Kernfrage, ob oder wie sich ein
historischer Dietrich zur Vorbildgestalt für seine heldenepischen Reproduktionen
erklären lässt. Seine Identifizierung nach einer einzigen Herrschergestalt – wohl
aus der Migrationszeit – setzt überzeugende Kernerzählungsmotive voraus, die
im Kontext mit Geschichtschroniken stehen sowie mit diesen und weiteren Quel-
len abgeklärt werden müssen.
Forschung und Lehre haben mit großer Mehrheit Theoderich den Großeni als his-
torische Bezugsfigur für Dietrich von Bern ausgerufen. Doch diese Proklamation
hält einem überlieferungstypologischen Abgleich mit Theoderichs Vita nicht
stand. Dieser Erkenntnis folgend wurden – übrigens längst vor Heinz Ritter-
Schaumburg – andere historische Leitfiguren für Dietrich als jenen traditionsge-
mäß vertriebenen und zurückerobernden König in Betracht gezogen.
Somit stellt sich auch für uns die Frage:

Für welchen Dietrich aus welcher Überlieferung gilt BERN-VERONA?

i Er ist ostgotisch-pannonischer Herkunft aus dem Geschlecht der Amaler (* um 455, † 30.
August 526). Sein gotischer Name Thiudareiks bedeutet „Volksherrscher“ oder „Volkskönig“.
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Dazu könnten vor allem spätantike bis hochmittelalterliche Quellen nähere Auf-
schlüsse für uns bieten.
In Gelehrtenkreisen schon des 12. Jahrhunderts wurden zur Inanspruchnahme des
amalischen Italienkönigs für die Berner Heldengestalt erste und ernste Zweifel an-
gemeldet, auch wenn in deren Plädoyers sein Ortscharakteristikum eher implizie-
rend als explizierend vermerkt wird. So etwa von Otto von Freising und der „Kai-
serchronik“, die mit ihren Geschichtskenntnissen zur Sagenformung gegen eine
ostgotisch-italienische Theoderich-Attila-Verbindung energisch protestiert haben.
Namhafte Vertreter der Textforschung des 19. Jahrhunderts – in der EpocheDurch-
bruch der Moderne – haben selbst ohne Hinweis auf hochmittelalterliche Chronis-
tenkritik an „Theoderichs Heldenepik“ ihre Einwände gegen seine Identifikation
als Dietrichs Erinnerungsgestalt vorgebracht.
Franz Joseph Mone (1836),ii Karl Simrock (1836)iii und Laurenz Lersch (1842)iv
zählen zu den ersten Textforschern dieser Zeit, die aus deutschen Heldensagen –
übrigens ohne die Thidrekssaga als Kronzeugin zu erhebenv – einen ostfränkischen
Dietrich in einem schlussfolgenderweise anderen Verona, gleichwohl ohne dezi-
diertere Begründung, für plausibler erachteten: im rheinischen Bonn, mit dessen
mittelalterlichemZweitnamen und den Höhepunkten seiner Geschichte wir uns vor
allem im ersten Teil von diesem Band näher befassen werden.
Einleitend vorangestellt wird eine geschichtlicheWanderung durch das italienische
Verona, nicht nur durch seine vor- bis spätantike, sondern auch seine vom deutsch-
italienischen Kaisertum geprägte Vergangenheit. Also die Zeit, in der eine längst
bekannte Dietrich-Tradition – von der das im 9. Jahrhundert niedergeschriebene
Hildebrandlied wissen will – wohl auch dort in den Umlauf gelangen konnte.
Da jedoch dieses fragmentarisch erscheinende Gedicht als älteste greifbare Ver-
schriftlichung Dietrichs Toponym nicht überliefert, interessieren uns umso mehr
früheste Attestierungen zu Folgerungen für Dietrich auf Bern. Und wie glaubwür-
dig ist hierzu etwa die Behauptung des Gottfried von Viterbo, einem der ersten na-
mentlich bekannten Literaten, der im 12. Jahrhundert Theoderich hinter der Sagen-
gestalt eines italienischen „Dietrich von Verona“ erkannt haben will?

ii Untersuchungen zur Geschichte der teutschen Heldensage.
iii Das malerische und romantische Rheinland, S. 323 f. – Mone grundsätzlich zustimmend.
iv Erstausgabe der sog. Bonner Jahrbücher, 1842.
v Hierzu etwa ihr Übersetzer August Raszmann, Die deutsche Heldensage und ihre Heimat, II
(1858) auf Seite X zu Dietrichs Bern: „...aus einigen Stellen, von denen hier jedoch eine genü-
gen wird [...], ergibt sich aber aufs deutlichste, dass darunter nicht jenes Verona, sondern Bonn
zu verstehen ist...“



3

Der zweite Teil dieses Forschungsbands widmet sich nicht nur der Beantwortung
dieser Frage, da er vor allem die grundsätzliche raumfigürliche Zuordnungsprob-
lematik in den Vordergrund stellt.
Mit dieser 10. Ausgabe der Reihe Forschungen zur Thidrekssaga – im Vorjahr
zum 25. Jubiläum unseres Periodikums DER BERNER – werden Beiträge vorge-
legt, die nun im Besonderen den plakativen Forschungstopos unseres Vereins und
Forums treffen.
In summa: eine quellenkritische Rezension der forschungsmehrheitlich abgeseg-
neten Zuschreibung des Italieneroberers Theoderich auf die Titelgestalt der mit-
telhochdeutschen Heldenepik und insbesondere der Thidrekssaga.

Nicht mehr, aber auch nicht weniger.

Rolf Badenhausen, im Juli 2024
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Einleitung

Auf der Jahrestagung des Vereins im Herbst 2023 beschloss die Versammlung
des Vereins einen weiteren, den zehnten Band der ‚Forschungen zur Thidreks-
saga‘ mit dem Thema „Verona“ herauszugeben unter der Ägide des für diese Auf-
gaben geschaffenen Vorstandes für Öffentlichkeitsarbeit, mit der Zielsetzung, bei
der nächsten Herbsttagung 2024 in Soest den Band zu präsentieren.
Ein solches Projekt kann aber nicht einfach so aus der Hosentasche gezaubert
werden, denn dazu sind jahrelange Vorarbeiten (Forschungen) erforderlich. Die
Autoren des vorliegenden Bandes forschen denn auch schon seit Jahrzehnten an
diesem Thema. Hier zeigt sich der Vorteil, dies in einem organisatorischen Rah-
men zu machen, eben dem herausgebenden Verein, der einen intensiven Kontakt
und Gedankenaustausch unter seinen Mitgliedern ermöglicht und fördert.
Nicht verschwiegen werden soll, dass diese Forschungen noch immer auf der Ba-
sis der Arbeiten von Heinz Ritter-Schaumburg stattfinden, die fortgeführt und er-
weitert, oder – wo es sinnvoll und notwendig ist – auch korrigiert werden. Nicht
zu vergessen die Forschungen des inzwischen verstorbenen, langjährigen Vorsit-
zenden und Gründer des Vereins Dr. Reinhard Schmoeckel, dessen Anliegen
nicht nur die Überlieferungs- und Entwicklungsgeschichte der Thidrekssaga war,
sondern auch die Ursprünge und historische Einordnung dieser Sage, und der mit
seiner „Sarmatentheorie“ ganz neue Wege beschritten hat.
Der NameDietrich von Bern in unserem Forum- und Vereinsnamen besagt schon,
was ein wesentlicher Gegenstand unser Forschungsarbeit ist: eben „Dietrich“ und
„Bern“. Nun tritt aber die Mutter aller Verwirrungen und Verirrungen auf den
Plan, der Gleichklang von Namen: hie „Verona“, hie „Bern“, hie Theoderich“, hie
„Dietrich“. Dieser Gleichklang hat die Überlieferungen von beiden in Eines ver-
mischt, und eine ein Jahrtausend lange Verwirrung verursacht, welche zu einem
nicht geringen Teil auch das Geschichtsbild im und zum frühen Mittelalter ver-
fälscht hat. Doch die Absicht unserer Forschungsvereinigung ist es, diese Verwir-
rung zu entwirren, daher dieses Buch als zehnter Forschungsband.

Zum I. Teil des Buches

Der Verfasser des ersten Beitrages legt sich keine Scheuklappen an, und will stets
im Ganzen verstehen. Daher unternimmt er mit dem Beitrag „Verona“ den Ver-
such, das Verona an der Etsch in seiner geschichtlichen Entwicklung zu verste-
hen, um derenWirksamkeit imGeschichts- und Sagenbild des Mittelalters gleich-
ermaßen zu verstehen: nämlich wie die Anknüpfung der Stadt Verona mit dem
großen Gotenkönig vollzogen wurde, und wie dieser König an einem Portal der
Veroneser Kirche sichtbar zum Sagenkönig gemacht und verspottet wurde.
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Verona – was für ein Wohlklang dieses Namens, denkt man doch sofort an Arena
und Opernaufführungen, an Balkon und Shakespeare. Wer denkt schon dabei an
Bonn? Und doch – auch dort Verona! Das zeigen mittelalterliche Münzen, die in
Bonn-Verona – hier unter dem Namen „Verona“ – geprägt wurden. Gleichzeitig
aber auch in Verona an der Etsch, geschlagen von denselben Salier-Kaisern, ge-
schlagen unter demselben Stadtnamen. Das macht die Sache für Numismatiker
nicht leichter, und zu allem Überfluss können spätmittelalterlich-frühneuzeitliche
literarische Fälschungen die Sache noch erschweren. Derselbe wie der zuvor ge-
nannte Autor zeigt diese Problematik auf, und gleichzeitig verweist er auf die
frühe Benennung Bonns als „Verona“ in Münzprägungen. Dies dürfte auch für
die Freunde der Bonner Geschichtsforschung und für die dortigen Numismatiker
von Interesse sein.
Der folgende Beitrag steigt tiefer die Geschichte vom frühesten Bonn ein, nämlich
in die römische, die des römischen Kastells Bonn, und weiter zum mittelalterli-
chen „Verona“ in die Zeit der Wende vom ersten in das zweite Jahrtausend, und
zwar bis zu der Zeit, als der Name Verona erlosch und der alte, nie vergessene
Name Bonn wieder die Oberhand gewann. Die Zeugnisse zu „Verona“ werden
systematisch zusammengestellt und unter historischen Gesichtspunkten bewertet.
Auch dies ist eine notwendige Voraussetzung zum tieferen Verständnis der ge-
schichtlichen und onomastischen (namenkundlichen) Entwicklung der ‚Doppel-
stadt‘ Bonn-Verona.
Nach diesem systematischen Überblick zum Namen „Verona“ – von Bonn – wird
die Geschichte dieser Stadt aufgegriffen. Beginnend mit dem römischen Kastell
Bonna dieser Rheinstadt, dabei die geografischen, archäologischen wie auch die
geschichtlichen Fakten einbeziehend. So das Schicksal der Stadt während der
Überfälle von Franken und Sachsen, die Zeit bis zum Zusammenbruch des west-
lichen Römerreichs, schließlich die Übernahme der Stadt durch die Franken und
weiter mit einem Überblick über die für Bonn folgende ‚dunkle‘ und zugleich
‚geschichtsarme‘ Zeit des Merowinger- und Karolingerreiches. Darin das Kastell
Bonn als zeitweilige Operationsbasis der fränkischen Hausmeier: der Pippiniden.
Doch danach beginnt das alte römische Kastell, die „Bonnburg“, zu zerfallen und
wird aufgegeben. Vor ihren Toren entwickelt sich der Basilika-Bereich zum
‚neuen‘ Bonn unter dem Namen „Verona“ – gewissermaßen in Einheit aber auch
in Konkurrenz, wie denn das ‚neue Bonn‘ genannt werden soll.
Und in jener mittelalterlichen Zeit erscheint der Name „Bern“ in Sagen, verbun-
den mit der Dietrich von Bern-Sage, wobei „Bern“ der deutsche Namen des lati-
nisierten „Verona“ ist.
Nicht nur in Sagen, sondern auch in Legenden oder legendarischen Überlieferun-
gen erscheint der Name „Verona“ für Bonn, früh und vorzüglich in der Legende
über die Thebäer-Legion und ihrer Märtyrer, die bis nach „Verona“-Bonn aus-
strahlten. Sie fanden ihren Niederschlag in vielen Heiligen-Legenden, so etwa im
frühen Geschichtswerk des Gregor von Tours und auch in späteren Chroniken,
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wie etwa in der sog. „Koelhoffschen“. Für „Verona“-Bonn sind insbesondere
Mallosus und Cassius von Bedeutung, denn Letzterer erscheint namentlich in un-
serem Vereins-Signet, dem Stadtsiegel von Bonn. Weiter ist für das vorliegende
Thema auch die „Passio Gereonis“ von Bedeutung, welche in diesem Zusammen-
hang „Verona“-Bonn ins ‚Spiel‘ bringt. Zum substanziellen Niederschlag dieser
Legenden erfolgt eine konzise Darstellung über die neusten archäologischen Er-
kenntnisse.
Der Folgebeitrag behandelt die Sicht der Dietrichsage – der Thidrekssaga – auf
ihr „Bern“. Es wird danach gefragt, was die Verfasser der Saga vor Augen hatten,
als sie die Geschichte oder Geschichten von „Bern“ niederschrieben. Denn gerade
ihre Sicht aus eigener Feder kann sich mit der Zeit gewandelt haben. Die ur-
sprüngliche Überlieferung herauszufiltern ist allerdings schwierig, und jeder Lö-
sungsvorschlag muss unter Vorbehalt stehen. Die Problematik der Identifikation
von Orten, die in der Thidrekssaga genannt werden, wird hier an zwei Beispielen
aufgezeigt, zum einen an „Susa“ für Soest in Westfalen, zum anderen für „Hof
Her“, dessen Lage eine gewisse Unbestimmtheit aufweist.

Zum II. Teil des Buches

Der einleitende Beitrag befasst sich mit der Frage nach der raumgeschichtlichen
Bedeutung der Sagengestalt Dietrich von Bern, der auch in gewisse historische
Rollen eingekleidet wurde, insbesondere als Gotenkönig Theoderich der Große in
Gestalt einer politischen Größe. Auch für die Reichsidee Karls des Großen, der
das Standbild des Gotenkönigs zu Ravenna – wohl gleichgesetzt mit Dietrich von
Bern – für sich vereinnahmte, und damit quasi als ‚legitimer Nachfolger ‘des gro-
ßen Gotenkönigs – gewissermaßen als ideologischer Überbau – das Langobarden-
reich annektiert hatte. Und wie in diesem Band beispielhaft dargestellt wird, lebte
das Herrscherbild des Gotenkönigs Theoderich – vereint mit dem Dietrichs von
Bern – noch bei den Stauferkaisern fort.
In einem der nachfolgenden Beiträge wird jedoch auch der Frage nachgegangen,
warum „Dietrich von Bern“ nicht der Gotenkönig Theoderich der Große war. Zur
Aufklärung dieses rund 1000 Jahre alten Irrtums werden die Quellen dieses Irr-
tums, aber auch die eines nahezu gleichzeitig laufenden Protestes gegen diese
Gleichsetzung aufgezeigt.
Hierzu wird weiter verdeutlicht, welche – letztendlich vergebliche – Aufklärungs-
arbeit bereits imHochmittelalter gegen den „falschen Dietrich von Bern“ geleistet
wurde. So vor allem imVergleich mit der Rolle, die Dietrich von Bern in der Sage
von Wolfdietrich spielt, und wie die Sage von den Wölfingen hier hineinspielt,
und wo diese Sage vom späteren Literaturbetrieb im historischen und politischen
Umfeld verortet wurde.
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Dazu liefert dieser Band eine forschungskritische Untersuchung zur „Historizität
der Thidrekssaga“, dem Herzstück und dem Herzensanliegen des Dietrich-von
Bern-Forum. Hierzu lautet die zentrale Frage, in welchem Raum und in welcher
Zeit die Thidrekssaga zu verorten ist. Aber es wird auch der Frage nachgegangen,
wer denn der „Dietrich“ auf dem „Runenstein von Rök“ gewesen war, sowie in
den altenglischen Überlieferungen deren „Dietrich“, wie in „Deors Klage“ oder
dem berühmten „Widsith“. Weiter thematisiert werden fränkisch-merowingische
Beziehungen zur „Dietrich-Sage“, und schließlich zurück zu den „Ursprüngen“
der Sage ins Rheinland – vor allem im Sinne von Heinz Ritter-Schaumburg und
seiner expliziten Zeitordnung der Thidrekssaga für das ostfränkische und sächsi-
sche 5. und 6. Jahrhundert.
Der finale Beitrag befasst sich mit den großpolitischen Auseinandersetzungen und
Auswirkungen zwischen Goten und Franken in dieser vomMerowinger Chlodwig
I. und Theoderich d. Gr. geprägten Zeit. Dieser Diskurs reklamiert das zum
„rheinfränkischen Dietrich“ historisch mögliche ‚Flucht- und Exilmotiv‘ viel-
mehr in fränkischen, westsächsischen bis thüringischen Bereichen eines ebenda
wirkenden „Theodericus“.
Diese vorangestellte Übersicht soll nur ein Aufriss sein zu dem, was in diesem
Forschungsband erörtert und untersucht wird. Vieles in dieser Darstellung zu
„Bonn-Bern-Verona“ und zu Dietrich von Bern vs „Theoderich dem Großen“ ist
neu und anders als das alte und wohlbekannte Bild über den Berner Sagenhelden.
Denn vieles wird neu gewertet und in neuen Aspekten dargestellt. Diese kon-
zentrierte Masse an Informationen – systematisch dargestellt – mag zum einen
beeindruckend, zum anderen teils auch schwierig sein. Aber ich denke, wer sich
ernsthaft mit Sagen, insbesondere dem Komplex der „Dietrichs-Sagen“, beschäf-
tigt oder dies unternehmen will, wird kaum an diesem Forschungsband vorbei-
kommen.

Karl Weinand, im Juli 2024


